149. 
Prittwoch, den 29. Juni. 


Dat „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
ö täglich Nachmittags 5 Uhr, 
Abe mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Ing e om Portechaiſengaſſe No. 5. 


Damiger Damp 


unementspreis hier in der Expedition 


wärts bei allen Königl. Poftanftalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


„ 


bool. 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg- Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Die 
en 8 
urg 


verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Dritte Quartal 1864 


ig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 


ame artal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk⸗ 


doch weit 


Celegraphiſche Depeſchen. 


1 V. Bremen, Dienſtag 28. Juni. 
on ten aus Helgoland von geſtern Abend 
un ein efetöft Nachrichten, die in den nächſten 
wol, der van Zuſammenſtoß zwiſchen der deutſchen 
u ten tm ichen Flotte in der Nähe der Inſel er- 
ad ei Men. Die engliſche Fregatte „Wolverene“ 
10 viſoſchiff find anweſend. 
el dem Leuchtthurme an der Weſermündung 
. Bun 64, Uhr die von den Preußen erwor⸗ 
le zeigt te „Jeddo“ angekommen und eingeſegelt. 
ne die franzöſiſche Flagge. 
Yang einer der „Börſenhalle“ aus Bremerhafen 
te Moren telegraphiſchen Meldung iſt daſelbſt 
u Krterwben 9 Uhr eine von Preußen erworbene 
d die ette angekommen, die den Namen „Pedro“ 
Portugiefifche Flagge führte. 
0 Ben amburg, Dienftag 28. Juni. 
Weed igen „Börſenhalle“ wird aus Rendsburg 
* dart daß von dem aus 12 Mitgliedern beſtehen⸗ 
g län gen Deputirtenkollegium die Hälfte wegen eines 
Of; derer Zeit mit dem Magiſtrat ſchwebenden 


— 


em 
da 
‚ann 

r die g Seftrigen Morgen den „Rolf Krake,“ 
Arb Alſener Föhrde paffirte, und die dies⸗ 
„eiterkompagnieen beſchoſſen haben. 


An lensburg, Mittwoch 29. Juni. 
deute „Amen in Danzig 12 u. 35 M. Vorm. 


it Tagesanbruch paſſirten 11 Bataillone 
nördlich von Sonderburg den Alſen⸗ 
ſchlugen die däniſchen Truppen, die 
Rüczuge begriffen find, ſiegreich 
hgeim Berluſt der Preußen ift mäßig. 

fe des „Rolf rate“ schlugen die 
u Batterieen ebenfalls zurück. 


In 9 
der on don, Dienſtag 28. Juni. 
ae ve a. Sitzung des Oberhauſes legte Lord 
won einen k ten der Konferenz dem Hauſe vor und 
din er " 1 52 Abriß über die Sitzung derſelben, 
dich rt, gie: Oeſterreich habe in der letzten Sitzung 
t land beabſichtige die Feindſeligkeiten 
5 der Grenzen der Herzogthümer aus⸗ 
am Laglandg Criene dies keinen unbedingten Glau— 
water diege. E au erfordere nicht die Theilnahme 
la ellen Vesta and habe niemals Dänemark einen 
in Cdätten N verſprochen, Frankreich und Ruß⸗ 
wa ung ke gradezu verweigert. England müſſe 
ät den Feind 3 maritimen Intereſſen und der 
pr eibe a 5 igkeiten mit Amerika feine Neutra ⸗ 
würde abme Se Kost weitere Eventualitäten die 
* riege nicht abſolut ausſchließen 
erby erklärte er wolle vorerſt keine 


18 
bree 


—— nen en 


en 


nme 


neren Verbreitung förderlich fein zu wollen. 


Diskuſſion, tadelte aber dennoch die Haltung der 
Regierung. Lord Granville erſuchte um Aufſchub 
der Diskuſſion, bis die Vorlagen durchſtudirt wären. 
— Im Unterhauſe legte Lord Palmerſton gleichfalls 
die Konferenzakten vor. Er ſchickte eine hiſtoriſche 
Einleitung voran, und erklärte ſchließlich die Neutra⸗ 
lität Englands mit dem Bemerken, das Parlament 
werde im Falle eines Krieges befragt, reſp. einberu⸗ 
fen werden. Die Darſtellungen Palmerſton's ſo wie 
Ruſſell's klangen zwar dänenfreundlich, ohne jedoch 
die Verſchuldung Dänemarks abzuleugnen. Disraeli 
verſprach, daß demnächſt die Anregung der Debatte 
erfolgen ſolle. 
Paris, Dienſtag 28 Juni. 

Der heutige „Moniteur“ zeigt an, daß der Graf 
de Comminges⸗Guitaud zum Geſandten in Brüſſel, 
Graf de Reculot zum Geſandten in Liſſabon, Vicomte 
des Melvizes⸗Fresnoy zum Geſandten in München, 
Marquis de Cadore zum Geſandten in Karlsruhe er⸗ 
nannt worden ſeien. 


Politiſche Ausſichten. 
I 


Mehr als Andere haben wir Bewohner der 
Oſtſeeprovinzen den Wiederausbruch des Krieges mit 
Dänemark zu beklagen. Durch die Blokade, die theils 
ſchon eingetreten iſt, theils in den nächſten Tagen 
eintreten fol, wird das ſchon an und für ſich in den 
letzten Jahren wenig lohnende Exportgeſchäft zur See 
auf unbeſtimmte Zeit hin noch einmal brach gelegt 
und dadurch faſt alle unſere Geſchäftsbranchen mehr 
oder weniger zum Stillſtand verurtheilt. 

Aber trotzdem iſt das Gefühl, daß eine Wieder⸗ 
aufnahme des Krieges den Vorzug verdiene vor einem 
faulen Frieden oder einem Zuſtande, der nicht für die 
Zukunft die Ruhe in den Nordalbingiſchen Herzogthümern 
verbürgt, ſo tief in unſer Volk eingedrungen, daß 
kaum Jemand auch unter denjenigen, welche am 
Meiſten durch den Krieg verlieren, zu finden ſein 
dürfte, der dieſe neue Wendung der Dinge nicht für 
beſſer hält, als ein feiges Nachgeben Preußens. Die 
Regierung möge, was auch daraus entſteht, den ein⸗ 
mal beſchrittenen Weg fortwandeln, das Volk wird 
hinter ihr ſtehen. Welches nun genau dieſer Weg 
fürder ſein wird, das wiſſen wir nicht, das Ziel iſt: 
die völlige Lostrennung Schleswig-Hol— 
ſteins von Dänemark. Freilich läßt ſich gegen 


eine Abſtimmung in den nördlichſten Theilen Schles⸗ 


wigs „ob Deutſch oder Däniſch“ nichts einwenden, 
falls ohne ſolche der Friede unmöglich wird; ander⸗ 
ſeits darf man nicht vergeſſen, daß ebenſo gut wie 
die geſammte deutſche Bevölkerung der Herzog⸗ 
thümer Jahrhunderte lang unter Däniſcher Herrſchaft 
geſtanden, jetzt auch einmal das Gegentheil eintreten 
und der kleine Bruchtheil Schleswiger Dä- 
nen, welcher den Anſchluß an Dänemark wünſcht, 
ſich einer Deutſchen Regierung fügen könne. Wehe 
dem armen in Apenrade oder Hadersleben wohnenden 
Deutſchen, der unter Däniſche Herrſchaft zurückgelangt 
— haben doch die Kopenhagener Beamten, als ſie 
aus Schleswig⸗Holſtein flüchten mußten, den Deutſchen 
bei ihrer einſtmaligen Wiederkehr Rache angedroht! 


auf das Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien vertritt, freundlichſt lenken und demſelben zu feiner 


Die Redaction. 


Der Däne unter Deutſcher Regierung wird es beſſer 
haben. Denn es iſt im Allgemeinen — die ſchmäh⸗ 
lige Politik Oeſterreichs gegen unterdrückte Nationen 
ausgenommen — nicht der Deutſchen Art, fremde 
unter ihrer Botmäßigkeit ſtehende Völkerſchaften 
ſchlecht zu behandeln. Dafür liefert Poſen ein ſpre⸗ 
chendes Beiſpiel. 

Schwierig iſt es abzuſehen, wie der Krieg ein 
Ende finden wird. Von entſcheidenden Waffenthaten 
zu Lande wird man wobl nichts hören. Wahrſchein⸗ 
lich werden die Deutſchen Verbündeten ohne beſondern 
Widerſtand Jütland und Affen, vielleicht Fühnen be⸗ 
ſetzen. Am Beſten erſcheint es uns, wenn der Bund 
ſchleunigſt den Herzog von Auguſtenburg als Fürſten 
von Schleswig⸗Holſtein anerkennt und ihn einſetzt. 
Hat Prinz Friedrich ſeine Regierung eingerichtet und 
ſich ein wehrhaftes Heer geſchaffen, ſo reduzirt ſich 
ver Streit zwiſchen Deutſchland und Dänemark auf 
die Kriegskoſten und für die bleiben Jütland und 
hoffentlich auch Fünen als Pfand. Es kommt dann 
darauf an, wer länger den Kriegszuſtand aushalten 
kann: Deutſchland oder das mit Ausnahme von 
Island, St. Thomas und einigen kleinen Inſeln 
auf Seeland reduzirte Dänemark. 

So dürfte die Sache kommen, wenn keine 
auswärtigen Mächte ſich in den Streit einmiſchen. 


— b — 


— — ——— ——döäj-ũ H 
Berlin, 28. Juni. 


— Das in der Erklärung Oldenburgs am 
Bundestage angeführte Schreiben des Kaiſers 
von Rußland an den Großherzog von Oldenburg 
lautet, wie man uns aus Frankfurt a. M. mittheilt, 
wörtlich: 

Mein Herr Bruder und Vetter! 

Ich ergreife angelegentlich dieſe Veranlaſſung, um 
Eurer Königlichen Hoheit ausdrücklich zu wiederholen, 
daß ich in allen Punkten die Erklärung meines Geſandten 
bei Ihrer britiſchen Majeſtät, verzeichnet im Protokoll 
der Sitzung der Konferenz zu London vom 2. Juni 
beſtätige, welche dahin geht, daß ich, in dem Wunſche, 
ſo viel von mir abhängt, die zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark hinſichtlich der Wiederherſtellung des Friedens 
zu treffenden Arrangements zu befördern, Ihnen, als 
dem Chef des älteren Zweiges des Hauſes Holſtein⸗ 
Gottorp, alle meine Erbrechte in den Herzogthümern 
Holſtein und Schleswig, welche ausdrücklich in dem 
Warſchauer Protokoll vom 24. Mai (5. Juni) 1851 vor⸗ 
behalten ſind, und die für mich nach dem Hinfalle der 
weſentlichſten Grundlagen des Londoner Vertrages von 
1852 wieder zur Geltung gelangt ſind, cedire. Sobald 


ich in meine Staaten zurückgekehrt fein werde, behalte 


ich mir vor, Ihnen in dieſer Hinſicht eine mit allen 
gewöhnlichen Formen umkleidete Akte zugehen zu laſſen. 

Ich bitte Ew. Königl. Hoheit die Verſicherung meiner 
Hochachtung und der unwandelbaren Zuneigung entgegen 
nehmen zu wollen, mit denen ich bin, Mein Herr Bruder 


und Vetter, Eurer Königlichen Hoheit 
. 2 — Bruder und Vetter 


(gez.) Alexander. 
Kiſſingen, den 719. Juni 1864. 980 
Coblenz, 28. Juni. Ihre Majeſtät die Königin 
iſt von Baden auf der Rechtsrheiniſchen Eiſenbahn 
hierſelbſt eingetroffen, wo der Beſuch des Prinzen 
Arthur, dritten Sohnes Ihrer Majeſtät der Königin 
von England, bevorſteht. In Baden haben Ihre 


Küſte. 


Majeſtät die Königin den Beſuch des Erbgroßherzogs 
von Sachſen empfangen. Der Oberhofmeiſter Graf 
Boos iſt von Ihrer Majeſtät nach Stuttgart ge⸗ 
ſendet. Den Dienſt verſieht der Kammerherr Baron 
Raitz von Frentz. 

— Die in London erſcheinende „United Service⸗ 
Gazette“, ein in militairiſchen Dingen ſehr gut unter⸗ 
richtetes Blatt, berichtet, daß die Proviantmagazine 
zu Pimlico und das Arſenal zu Woolwich Befehl 
erhalten haben, für ein Corps von 30,000 Mann 
die Equipirungsgegenſtände bereit zu haltn. 

— Nach einer Wiener Nachricht der „Köln. Ztg.“ 
hat die öſterreichiſche Regierung Befehl gegeben, das 


Panzerſchiff „Drache“ und die Fregatte „Adola“ 


(Adria?) ſchleunigſt zur Abfahrt nach der Nordſee 
auszurüſten. Die Schiffe ſollen ſich in Liſſabon mit 
dem bereits unterwegs befindlichen Panzerſchiff 
„Kaiſer Max“ und dem Raddampfer „Lucia“ ver⸗ 
einigen. Später ſollen noch die hölzerne Fregatte 
„Donau“ und das Panzerſchiff „Salamander“ folgen, 
doch werden dieſe nicht vor Mitte Juli in See gehen 
können. Wie wir hören, wird die Fregatte 
„Schwarzenberg“ jetzt nicht auf die Weſer kommen, 
um ihren Fockmaſt einzunehmen. Der tapfere Contre⸗ 
Admiral Tegetthoff glaubt auch ohne denſelben den 
Dänen zu Leibe gehen zu können. 

— Aus der Intimität, welche in Kiſſingen und 
Karlsbad nach langer Unterbrechung des perſönlichen 
Verkehrs zwiſchen den Souveränen ſich wiederhergeſtellt 
hat, iſt bei der Verſchiedenheit der betreffenden Staats-. 
Intereſſen eine Einigung in den Fragen der 
europäiſchen Politik noch nicht abzuleiten. Auch die 
Verleihung des öſterreichiſchen Stephansordens an 
Herrn v. Bismark beweiſt noch nicht die völlige 
Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 
Fürs erſte ſind beide Mächte allerdings einig. 
Hieſige gouvernementale Blätter verlangen wiederholt 
im Falle eines Krieges mit England die „Beſetzung 
Hannovers“, damit die deutſchen Nordſeeküſten geſchützt 
werden. 

— Am Sonntag wurde beim Kirchengebet die 


Fürbitte für den Erfolg der preußiſchen Waffen im 


wieder begonnenen Kriege gegen Dänemark einge— 
ſchaltet, was während der Waffenruhe unterblie⸗ 
ben war. 

Stettin, 28. Juni. Die in Stralſund garni⸗ 
ſonirende 3. Fußabtheilung der pommerſchen Artillerie- 
brigade Nro. 2 hat Ordre erhalten, wegen der wieder 
ausgebrochenen Feindſeligkeiten nicht hieher zu der 
Schießübung zu kommen. 

Swinemünde, 27. Juni. Heute gegen Mittag 
kamen 4 feindliche Kriegs-Dampfſchiffe: „Stkjold“, 
„Själland“, der Panzer „Dannebrog“, und ein Aviſo 
in Sicht, und näherten ſich auf ca. 2½ Meilen 
dem Hafen unter Parlamentär⸗Flagge. Der Königl. 
Lootſen⸗Dampfer ging ihnen unter gleicher Flagge 
entgegeu und nahm Schriftſtücke in Empfang, über 
deren Inhalt zwar nichts Beſtimmtes verlautet, welche 
aber wohl jedenfalls die Wiederaufnahme der Blo— 
kade betreffen. 

Stralſund, 27. Juni. Aus Darßer Ort, 
Arcona und Thiſſow wird gemeldet: Kriegsſchiffe 
waren am 25. bei Darßer Ort in Sicht, Segelſchiſſe, 
gefhleppt von Dampfern, an der mecklenburgiſchen 
Am 26. war die däniſche Flotte, ein Linien⸗ 
ſchiff, zwei Fregatten, eine gepanzerte Korvette, ein 
Raddampfer und ein Kanonenboot, um 3 Uhr 
Morgens bei Arcona in Sicht, ſteuerte ſüdlich nach 
Jasmund und wurde bei Thieſow bemerkt. Die 
„Grille“ ging dieſer Flotille entgegen, wurde Nach- 
mittags um ein Kanonenboot verſtärkt und war 
am 27. früh bei Thieſſow wieder in Sicht. Bei 
Wittower Poſthaus waren eine Fregatte, ein Schooner⸗ 
dampfer und eine Korvette in Sicht. Die Fregatte 
ging wieder nach Kopenhagen. f 

Stuttgart, 26. Juni. Den biographiſchen 
Skizzen, welche Wiener Blätter über den hohen Ver⸗ 
ſtorbenen geben, entnehmen wir Folgendes. Der 
„Botſch.“ ſchreibt: Der König Wilhelm von 
Württemberg, ſeit Jahren der älteſte Monarch Europa's, 
wurde geboren am 27. September 1781 zu Lüben 
in Schleſien, wo ſein Vater, der nachmalige König 
Friedrich I. von Württemberg, ein Brudersſohn des 
bekannten Herzogs Karl, als preußiſcher Generalmajor 
in Garniſon ſtand. Der Vater, der 1797 zur 
Regierung des Herzogthums gelangte, war ein hoch⸗ 
begabter, aber im eigenen Hauſe, wie in der Regierung 
des Landes harter und ſtrenger Mann, von dem ſich 
das Volt noch jetzt, fünfzig Jahre nach ſeinem Tode, 
bezeichnende Züge erzählt. In den Stürmen der 
franzöſiſchen Revolution mußte die herzogliche Familie 
wiederholt das Land, das von franzöſiſchen Heeren 
überſchwemmt war, verlaſſen, und Prinz Wilhelm 
focht ſchon 1800 bei Hohenlinden als Freiwilliger 


Erkrankung wieder nieder. 
1814 übernahm er als Feld⸗ 


in der kaiſerlichen Armee, der er ſeit fünfzig Jahren 
auch als Inhaber eines k. k. Huſarenregiments (früher 
als Blankenſteinhuſaren im Liede gefeiert) und als 
Kommandeur des Maria Theriſienordens angehört. 
Im erſten Jahrzehnt des Jahrhunderts unternahm 
er größere Reiſen nach der Schweiz, Frankreich, 
Oeſterreich und Italien, übernahm 1812 das Commando 
des württembergiſchen Contingents, das nach Ruß⸗ 
land zog, legte es aber ſchon auf dem Marſche wegen 
Dem Feldzug von 
1813 blieb er ferne. 
marſchall das Commando des 4. Armee-Corps der 
verbündeten Armee, bei dem außer den Württembergern 
eine ſtarke Abtheilung Oeſterreicher und Ruſſen waren. 
Er bedeckte ſich in den Schlachten jenes Feldzuges 
mit großem Ruhme. 1815 kommandirte er das 
2. Armeekorps. Am 30. Oktober 1816 trat er nach 
dem Tode ſeines Vaters die Regierung an. Das 
Land hatte durch die Kriege, aber auch durch die 
Regierungsweiſe ſeines Vaters namentlich durch deſſen 
Jagdluſt viel gelitten; der neue König fand einen 
brennenden Verfaſſungs-Konflikt vor. Die alt— 
württembergiſchen Stände wollten nichts von der 
modernen konſtitutionellen Verfaſſung wiſſen, die ihnen 
König Friedrich geben wollte, ſondern verlangten ihr 
altes Recht zurück, die neuen Landtheile und der 
Adel waren getheilter Anſicht. Nach langen Ver— 
handlungen und wiederholten Verfaſſungsvorlagen kam 
endlich doch 1819 durch Vereinbarung zwiſchen dem 
König und den Ständen die gegenwärtige Verfaſſung 
zu Stande, die ganz und gar den andern deutſchen 
Verfaſſungen gleich und von der alten nichts erhielt. 
Die Regierung des Königs verfloß friedlich, der 
Wohlſtand des Landes hat ſich unter ihm ungemein 
gehoben, und er ſelbſt hat durch feine weiſe Sparfam- 
keit und als der erſte Muſterlandwirth Württembergs 
perſönlich außerordentlich dazu beigetragen; weltbe— 
rühmt ſind ſeine Geſtüte, die der Pferdezucht des 
ganzen Landes zu Gute kamen. An Verfaſſungs⸗ 
ſtreitigkeiten hat es während ſeiner Regierung nicht 
gefehlt, ſo 1830 — 33 und nach den Wirren von 
1848, doch wurden ſie zuletzt immer glücklich beigelegt 
durch die Beſonnenheit und Feſtigkeit des Königs. — 
Die „Preſſe ſchließt ihren Nekrolog mit den voll- 
kommen begründeten Worten: „In dem verſtorbenen 
König von Württemberg waren recht eigentlich die 
ſchönſten Eigenſchaften des wackern ſchwäbiſchen Volks⸗ 
ſtammes perſonificirt. Ein ſchöner, impoſanter 


Mann bis in ſein Alter, war er einfach in ſeinem 


Weſen, wohlwollend und freundlich gegen Jedermann, 
dennoch niemals ſeiner Würde das Geringſte vergebend. 
Er genoß das Glück, eben ſo geliebt von ſeinem 
Volle, wie hochverehrt von den übrigen Souveränen 
Europas zu ſein.“ 

Altona, 25. Juni. Heute traf wieder eine 
vollſtändige Pionier-Kompagnie hier ein und wurde 
mit dem kombinirten Zuge nach Flensburg befördert. 
Morgen früh wird noch eine Kompagnie derſelben 
Truppengattung folgen. Sämmtliche jetzt mobil ge⸗ 


machte Pionier⸗Kompagnien gehören der Pontonier⸗ 


Abtheilung an. Morgen treffen per Extrazug von Mag⸗ 
deburg kommend, 42 Pontons nebſt den dazu gehörigen 
Utenſilien in Hamburg ein, um ſofort weiter nach dem 
Norden befördert zu werden. (S. ⸗H. Z.) 


Flensburg, 25. Juni. Die Durchmärſche der 
Truppen nach Norden ſind jetzt im Großen und 
Ganzen beendet; heute — am Tage der hoffentlich 
letzten Konferenzſitzung — erwarten wir den Ober— 
General Prinzen Friedrich Karl, der, wenn wir recht 
berichtet, ſich nach Jütland begiebt, hoffentlich, um 
am Montage den vor ſechs Wochen abgebrochenen 
Kampf aufs Neue zu beginnen. — Aus Föhr erfah- 
ren wir durch uns mitgetheilte Privatbriefe, daß da⸗ 
ſelbſt eine umfaſſende Unterſuchung gegen die Gemeinde— 
Repräſentanten wegen Unterzeichnung einer in den 
letzten Tagen durch eine Deputation nach Berlin 
überbrachten Adreſſe an den König von Preußen ein— 
geleitet worden iſt. Am 22. wurden die Repräſen⸗ 
tanten der Landſchaft Oſtorföhr nach Oevenum zu— 
ſammenberufen, angeblich zu einer Berathung über 
die Einquartierung der außer den dort befindlichen 
25 Mann noch in Ausſicht ſtehenden däniſchen Trup⸗ 
pen. Der in Begleitung der 25 Soldaten in Oeve— 
num erſchienene Landvogt erklärte ſofort, es handle 
ſich darum zu erfahren, wer die Berliner Adreſſe 
unterſchrieben. Als ſich herausſtellte, daß die Reprä- 
ſentanten von Boldixum und Wrixum keinen Antheil 
daran gehabt, wurden dieſe entlaffen, die andern aber 
mußten zur Stelle bleiben und wurden von den Sol- 
daten bewacht. Darauf begann das Verhör der Ein— 
zelnen, das bis gegen 7 Uhr Abends dauerte. Gegen 
eine von jedem einzelnen geſtellte Kaution von 
1000 Thlr. Rm. ſind ſie dann vorläufig wieder auf 
freien Fuß geſetzt. Ein gleiches Verfahren iſt gegen 
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auch dee 
Fleckens⸗Vorſteher in Wyck eingeſchlugen en. er 
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gewinnt an Beſtand. Man nennt gnung 


Badeort der Schweiz als Ort der Bege 


! Volg a 
lady a Preußens und Oeſterreichs haben Ein⸗ 
Über 2 wach Fontainebleau erhalten. 


m W 1 Sie werden 
u hier e die Gäſte des Kaiſers ſein. — Wie 
Nader iſſen will, hätte der Prinz von Wales 


0 a dancer Angelegenheit einen eigen- 
den alle tf an Napoleon geſchrieben. — Die 
den ler n der Entdeckung eines Complotts gegen 
fi n thalten ih noch immer. Man ſpricht 
ban fer euen Auflage Orſiniſcher Bomben, an der 
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* a betheiligt hätten. 
„r angekon Semmes ſoll geſtern aus Southampton 
in Reif, nen fein und es erlangt haben, daß 
10 ihm i ihm eine Privataudienz bewillige. Die 
dr dunemeer Cherbourg zurückgelaſſenen Gelder und 
nigen ger find auf Befebl der Regierung bei der 

ar; „lbehörpe deponirt. 

„25. Juni. Die Regierungsblätter find 
früh $eitern der Konferenz keineswegs ſchmerz— 
eo auch würden fie es nicht bedauern, 
deitere uſlitt durch die Einmiſchung Englands 
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Nach erſton's die ganze Schuld, daß der däniſch⸗ 
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nächſten Tagen für ſehr wahrſcheinlich. 


Letales und Provinzielles. 


Ene. Danzig, den 29. Juni. 

len Vorſſgeerordneten⸗Sitzung am 28. Juni.] 
don dg des ber; Herr Rechtsanwalt Röpell; in Ver- 
kan W agiſtrats erſcheinen Herr Oberbürgermeiſter 


in 

Un Dr. Koc; Hr. Bürgermeiſter Dr. Lintz, Hr. Schul⸗ 
Shed: Wander g und Herr Stadtrarh Ladewig. 
nig wird ve ütglieder. Das Protokell der vorigen 
dee tuen Prot deen und angenommen. Zu Mitredactoren 
er Per und Fkolls werden die Herren v. Rottenburg, 
Hrosſagcrordnu chwarz ernannt. Der erſte Gegenſtand 
ig ad al- Landi iſt die Wahl von Abgeordneten zum 
uf die Zeit de Zu wählen iſt erſtens ein Abgeordneter 
on Wi dis 1866. Vorgeſchlagen werden die 
ü deen und hoff, Golpihmidt und 
Mi aſſe. Di als Stelvertreter: die Herren Biber 

„Zu Sate Wahl wird durch Stimmzettel bewerk- 


8 det ert — 
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N n > orgeſchlecerdneter für die Zeit bis 1869 zu 
ird mi, Ap ba gen werden die Herren J. C. Krüger, 
Faun üher gen und GoLdi&midt. or. Biihoff 
deren Jug für erender Majorität gewählt. Bel dem 
or b — u dritten Abgeordneten trifft die Wahl 
dec zum — Zu Stellvertretern für die Abge⸗ 
en Midt und fal Landtag werden die Herren 
dig ft — 1 u Der jmeite 


phagen gewählt. 
Tagesordnung iſt die Reorganiſation 


dal. Ben Gegen chulweſens, welche ſchon ſeit längerer 
Venen — eifriger — tar Comm. 
MG diefeg Gegen Das Material, welches für die 
denſtandes vorliegt, iſt in 5 Abſchnitte 


getheilt. Der erſte Abſchnitt betrifft die innere Beſchaffen 
heit der Schulen, den Unterricht; der zweite: die Schul⸗ 
locale; der dritte: die Gebaltsverhältniſſe der Lehrer; 
der vierte: das Schulgeld; der fünfte: die Gehaltsklaſſen. 
Zuerſt erbält Herr Liévin als Referent das Wort. Er 
weiſt zunächſt auf die Entſtehung des Projects zur Reor⸗ 
ganiſation des Volksſchulweſens in unſerer Stadt hin 
und zeigt dann, wie ſich dieſe Reorganiſation als eine 
unabweisbare Nothwendigkeit herausgeſtellt. Als ſich 
nämlich im Jahre 1860 hier ein großer Mangel an guten 
Elementarlehrern zeigte, ſtellte der Magiſtrat bei der 
Stadt-⸗Verordn.⸗Verſamml. den Antrag, für drei Zöglinge 
des Seminars auf eine Zeitlang eine Geldunterſtützung zu 
bewilligen und die Unterſtützten zu verpflichten, nach 
ihrem Abgange vom Seminar eine Lehrerſtelle in Danzig 
anzunehmen. Im Schooße der Verſammlung ſprach ſich 
die Meinung aus, daß dem Mangel an guten Elementar- 
lehrern am beſten dadurch abgeholfen werden würde, 
wenn die Gehälter der Lehrer verbeſſert würden. 
Es erhielt demnach in der Stadt-Verordnetenfipung am 
24 Novbr. 1860 eine Commiſſion aus ihrer Mitte den 
Auftrag, eine Summe zur Verbeſſerung der Gehälter der 
hieſigen Elementarlehrer zu beſtimmen. Die Verſamm⸗ 
lung konnte an dieſe Aufgabe nicht eher hinantreten, als 
bis ſie ſich über die beſtehenden Einnahmen der Lehrer 
und ihrer Leiſtungen genau informirt hatte. Hierzu 
reichten die ihr in verſchiedenen Formen vorgelegten Aus- 
züge aus den Etats und Acten nicht aus; ſie ſah ſich 
deßbalb genöthigt, ſich zu den betreffenden Lehrern direct 
in Beziehung zu ſetzen, um feſtzuſtellen, was für Anforde 
rungen die Stadt an ſie ſtelle, welches Aequivalent den⸗ 
ſelben dagegen geboten werde und wie weit ſie dieſen 
Anforderungen entſprächen. Bei dieſer Gelegenheit ent— 
deckte denn die Commiſſion große Uebelſtände des Volks- 
ſchulweſens in unſerer Stadt, deren Beſeitigung nicht 
anders, als durch eine gründliche Reorganiſation deſſelben 
möglich erſchien. In einem Bericht, welche die Commiſ⸗ 
ſion über ihre Thätigkeit erſtattete, machte ſie die ent- 
deckten Uebelſtände namhaft, ſo daß Thatſachen ſprachen. 
— Der Herr Referent theilt aus dem vor zwei Jahren 
erſchienenen Bericht folgende Stelle mit: die Commune 
bat ein Haus der Laſtadie, früher für 170 Thlr., jetzt für 
200 Thlr. gemietbet und es einem Lehrer zum Gebrauch 
für die Johannis⸗Pauperſchule übergeben. Das ſchlechteſte 
Zimmer im Hauſe, eine ſchmale, niedrige, naſſe, dunkle, 
im höchſten Grade unſauber gehaltene Stube hat der 
Lehrer zur Schulſtube eingerichtet. Dieſelbe iſt für das 
Soll von 66 Kindern noch obenein viel zu klein. Es 
befindet ſich oben in dem Hauſe ein zwar nicht größeres, 
aber doch helles und trockenes Zimmer. In dieſem wird 
der Holzvorratb des Lehrers aufbewahrt, für welchen, nach 
Ausſage der Frau des Lehrers, das jetzige Schulzimmer 
der Näſſe wegen nicht geeignet iſt. Außerdem hat der 
Lehrer ein Zimmer, welches das Holz wohl aufnehmen 
könnte, für 20 Thlr. vermiethet. Die Commiſſion ſetzt 
voraus, daß dies mit Genehmigung des Magiſtrats ge— 
ſchehen iſt. Bei Gelegenheit der großen Unſauberkeit 
des Schulzimmers glaubt die Commiſſion darauf auf 
merkſam machen zu müſſen, wie nachiheilig eine ſolche 
Umgebung und ein ſolches Beiſpiel auf die Schulkinder 
einwirken muß. Sind die meiſten ſchon in der traurigen 
Lage, ſich in dem elterlichen Haufe ſich unter gleich un- 
günſtigen Eindrücken zu befinden, ſo ſollten es ſich die 
niedern Schulen und deren Lehrer doppelt angılegen fein 
laſſen, den Kindern nicht nur durch die ꝛodte Lehre, 
ſondern durch das lebendige Beiſpiel von Sauberkeit und 
Ordnung die Annehmlichkeiten und Vorzüge dieſer 
Tugenden begreifbar und fühlbar zu machen und ſo zur 
ſittlichen Erziehung der Kinder etwas beizutragen. Eine 
Publikation der Regierung zu Gumbinnen vom 22. Auguſt 
1819 hebt bereits hervor, daß „durch die reinliche, zweck, 
mäßige und freundliche Einrichtung des Lehrzimmers 
der Sinn für Ordnung, Reinlichkeit und Anſtand in 
der Jugend mehr, als durch wortreiche Ermahnungen 
geweckt werde“. — Nach Mittheilung dieſer Stelle geht 
der Herr Referent auf die behufs der Reorganiſation 
entworfenen Anträge über. Der erſte derſelben, welcher 
ſowobl von der Reorganiſations-Commiſſion, wie von 
der Schuldeputation und dem Magiſtrat geſtellt worden 
iſt, lautet: „Die Stadtverordneten Verſammlung geneh⸗ 
„migt, daß da, wo es zum Zweck der Reorganiſation 
„der Schule erforderlich iſt, die bisher getrennten 
„Elementar-, Frei- und Pauperſchulen zuſammen gelegt 
„werden.“ Der Herr Referent ſpricht in feiner Moti- 
virung deſſelben aus, daß es auf die Kinder der armen 
Leute wohlthätig wirken würde, wenn ſie mit denen der 
bemittelteren Stände zuſammen unterrichtet würden. 
Dem Kaſtengeiſt würde dadurch entgegen gearbeitet und 
dem allgemeinen Menſchenxecht, das man den armen 
Kindern durch die mit der Einrichtung der Pauperſchulen 
verbundenen Iſolirung ſchon im zarten Alter ſtreitig 
mache, Rechnung getragen werden. — Der Antrag wird 
mit überwiegender Majorität angenommen. Der zweite 
Antrag, von der Schuldeputation und dem Magiſtrat 
geſtellt, lautet: „Die Stadt⸗Verordneten-Verſammlung 
ſpricht ihre Zuſtimmung dahin aus: daß unter Wegfall 
der bisberigen Diter-, Johannis. und Michaelis⸗Collecte 
und des bisher gebräuchlichen Zuſandes der Taufbüchſe 
die Regierung um Genehmigung zur Abhaltung von 
Kirchen⸗Collecten erſucht werden, deren Erträge zuſam⸗ 
men mit den Erträgen des ſogenannten Pauperſchulfonds 
ausſchließlich zur Bekleidung armer Schulkinder verwen⸗ 
det werden ſollen; — und daß dieſe Verwendung auch 
in Zukunft durch die ſogenannten Provisores pauperum 
erfolge. (Schluß folgt.) 


— Zur Zeit wird auf der Kgl. Werft mit dem 
Ausheben der Baugrube für den Anbau der Tackler⸗ 
werkſtätte begonnen und der Fangdamm der neuen 
Helling durch Baggern in der Weichſel beſeitigt. 

— Heute Nachmittag läuft das für Rechnung des 
Herrn Stadtrath Seeger erbaute Barkſchiff vom 
Stapel. 


— Die Berichte über die Ernteausſichten im 
Allgemeinen lauten ſehr erfreulich. Den Oekonomen 
iſt das jetzige Wetter ſehr erwünſcht. Namentlich 
darf man auf einen reichen Ertrag von Halmfrucht 
und Kartoffeln hoffen. Auch Heu, das bereits in 
vielen Gegenden eingeerndtet wird, hat mehr ausge 
geben, als Anfangs zu hoffen ſtand. 

— Die Mitglieder der Königl. Oper zu Berlin, 
welche ſich im Selonkeſchen Etabliſſement als 
Quartettſänger produeiren, finden großen Beifall am 
hieſigen Orte. 5 

— Für die Verſammlung, welche der Hand⸗ 
werkerbund am vorigen Montag im Selonke— 
ſchen Lokal hatte, war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Nur Mitglieder des Bundes hatten Zutritt. Es iſt 
uns deshalb auch nicht möglich geweſen, über den 
Verlauf derſelben zu berichten. Nicht nur im großen 
Publikum, ſondern auch unter einem Theil der Mit- 
glieder des Bundes iſt dieſer Ausſchluß der Deffent- 
lichkeit übel aufgenommen worden und zwar mit Reicht. 
Denn iſt das Prinzip, zu welchem ſich der Bund 
bekennt, ein gutes, ſo wird es durch die Gewandtheit 
der Rede, welche man den Herren Panſe und 
Neuhaus nachrühmt, Verbreitung finden. Iſt es 
aber ein ſolches nicht, ſo iſt es ſehr natürlich, daß 
die Vertreter deſſelben die Oeffentlichkeit ſcheuen. 

— Herr Wölfer wird in ſeiner am nächſten 
Freitag ftattfindenden Benefiz“ Vorſtellung auch eine 
gut ausgewählte Scene aus einem klaſſiſchen Stücke 
vorführen, nämlich die Rathhausſcene aus dem „Götz“, 


welche ſich wegen ihrer ſcharfen Abgrenzung ganz 


beſonders für ſolche Zwecke eignet. a 

— Heute Nachmittag feiert die Friedrich-Wilhelm⸗ 

Schützengilde in ihrem Garten und Lokal das Johannis— 
feſt durch Concert und Feuerwerk. 
— Geſtern wurde ein Langfinger auf friſcher That 
dabei ertappt, als er nach Oeffnung einer Stubenthür 
durch Nachſchlüſſel eben im Begriff ſtand, den Inhalt 
einer Komode der Frau v. D., die ausgegangen war, 
zu räumen. Als unerwartet die Söhne der Dame 
ins Zimmer traten, ergriff der Dieb die Flucht, wurde 
aber bald eingeholt und arretirt. 

— Ein erheblicher Familienzwiſt entwickelte ſich 
geſtern Abend in der Silberhütte zu einer blutigen 
Scene, indem die Schwiegertochter in spe in die 
Wohnung ihrer Schwiegereltern in spe, der Schnei⸗ 
dermeiſter K. ſchen Eheleute, unter Aſſiſtenz ihres 
Vaters und Genoſſen eindrang und ſich dort nicht 
mit dem Zerſchlagen von Fenſterſcheiben ꝛc. begnügte, 
ſondern auch die K. ſchen Eheleute erheblich mißhan— 
delte, wobei wie üblich Meſſer gebraucht wurden. 
Schließlich wurde durch die Nachbarn unter Mitwir- 
kung einer Patrouille der Hauptwache die Arretirung 
der Ruheſtörer bewirkt und dieſelben den hinzugekom— 
menen Polizeibeamten übergeben. 

— Geſtern Abend ſtanden drei Töpfergeſellen, 
welche ſich im ſogen. „Bockchen“ gelabt hatten, ganz 
gemüthlich plaudernd in der Tobiasgaſſe, als drei 
Raufbolde von Arbeitern auf ſelbige zutraten und 
Händel ſuchten. Zwei der Geſellen eilten nach kurzer 
Gegenwehr auf Schuſters Rappen vom Kampfplatz, 
während der dritte, Namens Foklem, einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Rücken erhielt. Die rächende Nemeſis, 
vertreten durch einen Conditor und einen Seeſoldaten, 
verfolgte jedoch den Uebelthäter und ereilte ihn in 
der Weidengaſſe, wo ſeine Verhaftung erfolgte. 

S Neufahrwaſſer, 29. Juni. Die feindliche 
Fregatte „Jylland“ und 2 Kanonenboote kamen Mor- 
gens 8 Uhr bei Hela in Sicht und näherten ſich auf 
1½¼ Meile dem Hafen. Eine vom däniſchen Konſul 
an den Befehlshaber des feindlichen Geſchwaders, 
Orlogskapitän Holm, adreſſirte Depeſche wurde mit 
Zuſtimmung der Königl. Kommandantur zu Weichſel⸗ 
münde unter Parlamentairflagge übergeben, worauf 
die däniſchen Kriegsſchiffe wieder nordoſtwärts abgingen, 

Elbing, 27. Juni. Geſtern gaben ſich die 
Sänger Königsbergs und Elbings in Cadinen ein 
Rendezvous. Es find dieſe zwang- und programm⸗ 
loſen Zuſammenkünfte die reizendſten Feſte der Pro- 
vinz, von allen Seiten ſtrömten deßhalb auch dies- 
mal wieder Schaaren von Sängern und Geſangs-⸗ 
freunden hin, um unter dem friſchen Grün der herr⸗ 
lichen Waldberge einen Tag in heiterer Geſelligkeit 
zu verleben. Nicht allein Königsberg und Elbing, 
auch Marienburg, Tiegenhof, Tolkemitt u. a. Nach⸗ 
barorte waren vertreten, von überall hatten ſich zahl- 
reiche Contingente zum Geſammtchor eingefunden, 
jede Genoſſenſchaftsbank hatte ihr Beſtes hervorge⸗ 
ſucht, um auch durch Einzelvorträge die Freuden des 
Tages zu mehren. — Zu einer anderen Feſtfahrt 
ſchließen unſere jungen Kaufleute ſich am nächſten 
Sonntage den Königsbergern an, um auf einer grö⸗ 
ßern Vergnügungstour nach Danzig einander auch 


— 


einmal perſönlich näher zu treten. Der Ruhm, den 
alle dieſe Zuſammenkünfte für den Austauſch von 
Anſichten, Meinungen und Erfahrungen haben, iſt 
von Verbindungen zu techniſchen und wiſſenſchaftlichen 
Zwecken bereits längſt erkannt; mit Freuden iſt dieſer 
Trieb, ſich einander durch perſönlichen Verkehr bekannt 
zu machen, auch auf anderen Gebieten zu begrüßen 
und deshalb dieſem erſten Schritt der jungen Kauf⸗ 
leute ein guter Erfolg zu wünſchen. — Indirekt mag 
der ſchon früher gehegte Plan zu der Danziger Fahrt 


wohl eine Urſache geweſen fein, daß der Extra-Zug. 


zum Johannisfeſt von beiden Städten nur ſo wenig 
benutzt worden if. Ein viel nützlicheres Gefchent 
als dieſe billigen Extrazüge würde uns die Verwal⸗ 
tung der Oſtbahn indeſſen mit Wiedereinführung der 
vor einigen Jahren abgeſchafften Tagesbillets machen. 
Sowohl für geſchäftliche wie für Vergnügungszwecke 
boten ſie dem Verkehr zwiſchen den Nachbarſtädten 
eine große Erleichterung und überall wurde ihre Be— 
feitigung ſehr unangenehm empfunden. Man giebt 
ſich vielfach der Hoffnung hin, daß die frühere be— 
währte Einrichtung wieder hergeſtellt werde. 

Gumbinnen, 24. Juni. Trotz des Abmahnungs⸗ 
Reſtriptes haben bis heute bereits ca. 350 Lehrer 
ihre Theilnahme an der im nächſten Monate hier 
ftattfindenden Lehrer-Verſammlung angemeldet. 
Unſere ſtädtiſche Schuldeputation ſoll die Mittheilung 
des Abmahnungs⸗Reſkriptes an die von ihr reſſortirenden 
Lehrer abgelehnt haben, weil fie eine derartige Mit— 
theilung als zu ihren amtlichen Funktionen gehörend 
nicht erachten könne. 

— 25. Juni. In der heutigen zahlreich beſuchten 
Verſammlung des hieſigen Comitee's für die 
Provinzial⸗Lehrer-⸗Verſammlung führte 
Rektor Marcus den Vorſitz. Er eröffnete die Ver⸗ 
handlungen mit der Mittheilung eines Schreibens des 
Lehrer Neumann in Danzig, in welchem dieſer 
den Antrag ſtellt, gegen das bekannte Abmahnungs- 
Reſkript an den betreffenden Miniſter zu rekurriren. 
Es wurde beſchloſſen, über dieſes Schreiben zur 
Tagesordnung überzugehen, da derartige Schritte, 
wie fie der Briefſteller wünſcht, einzig und allein 
Sache des Lehrer-Comitee's ſeien, das hieſige Comitee 
dagegen dazu gar nicht kompetent wäre. . 


Bromberg. Ueber die Reiſeroute Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen erfahren wir Folgendes: 
Mittwoch, 29. Juni um 2 Uhr Mittags Ankunft in 
Bromberg. Gegen 4%½ Uhr Nachmittags mittelſt 
Eiſenbahn⸗Extrazuges nach Bahnhof Makel über 
Mroczen, Zempelburg nach Konitz. Ankunft um 10 


Uhr Abends. Donnerſtag, 30. Morgens aus Konitz 
über Bütow nach Stolp. Aus Stolp über Schlawe 
nach Köslin. Mit dem Zuge um 5 Uhr Nachmit⸗ 


tags nach Belgard und Abends 9 Uhr nach Kolberg. 
Sonnabend, 2. Juli 12 Uhr Mittags aus Kolberg 
nach Treptow zur Inſpektion der Truppen. Um 5 
Uhr Nachmittags über Greifenberg, Naugard nach 
Stettin. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


280 4 336,79 | + 16,5 Weſtl. flau, durchbrochen. 
29 8] 338,57 13,5 SW. do. hell u. ſchön. 
12 338,77 14,4] Oeſtl. do. wolkig. 


Hörſen- Verkäufe zu Danzig am 29. Juni. 
Weizen, 40 Laſt, 13 1pfd. fl. 425; 132 pfd. alt fl. 420 
131.32 pfd. fl. 405; 129pfd. fl. 375, 395; 8 fpfd. 22lth. 
fl. 4075, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 125, 125. 26pfd. fl. 235 pr. 81g pfd. 


’ Erneuerungen der Abonnements 


wolle man möglichſt frühzeitig vor Ende des Monats bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt machen, damit dem regel 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwager. . 1 ater. 
EEE Hr Victoria - Cheat” ver DE 
Nyſtröm, Primus, n. Stockholm, m. Getreide. Lebedof, Donnerſtag, den 30. Juni. Die ven 68. Bu 
Orel, n. Cronſtadt, m. Holz. Wind: Weſt. liebten. Luſtſpiel in 5 Ausügeg miſche op 


Hierauf: Fortunio's Lied. 
in 1 Akt von Offenbach. 


Angelegenheit rein 
des Schafzüchter⸗Ve 
für die Provinz Preußen. Mule 
n der Verſammlung des Vereins G t 
find zum Vorſtande deſſelben gewählt: äſden 
Rittergutsbeſitzer v. Radecke- Be Bere 
ver 
Rittergutsbeſ. Podlech-Mollehnen, Cine" , 
deſſelben und 3 ener 
Dom.» Pächter Helbing- Königsfeld®, fit, 
u Hebung 
Es ergeht nun an Alle, die ſich für 5 N 
Schafzucht intereffiren und dem Vereine Erklärt 
geneigt, die ergebene Aufforderung, ihr 
darüber an den Unterzeichneten richten AH 26 
Die nächſte Verſammlung nebſt der Tag 
wird den Herren Mitgliedern rechtze fe 
gemacht werden; etwaige Anträge für 
bis zum 15. Auguſt c. anzumelden. 


Der Vorſtand. 
gez. v. Radecke - Redden. 
Herrmann Thiels . 


Sommersprossen -W2° u 


erfunden von Dr. Henneke. Das vor, 
unfehlbare Mittel gegen Sommer 
Flechten, Sonnenbrand, Le 
per 
au 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 25. bis incl. 28. Juni. 
969 Laſt Weizen, 477 Laſt Roggen, 37 Laſt Erbien, 
09 Laſt Hafer, 37 Centner 80 Pfd. Oelkuchen, 6019 eichene 
Balken, 37,724 fichtene Balken und Rundholz, 625 Laſt 
Faßholz u. Bohlen. . 
Waſſerſtand 5 Fuß 1 Zoll. 


2Zingefommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Groß Golmkau. 
Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Kollebken. Rentier v. Somnitz 
u. Kaufm. Hirſch a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Förſtemann a. Berlin, Krüger a. Ham- 
burg, Frohne a. Mühlhauſen a. R., Pfeiffer a. Breslau, 
Hohnheimer a. Bremen u. Rollmann a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Koch a. Ludwigsluſt u. Boy a. 
Katzke. Die Gutsbeſ. Weißbaupt a. Alt⸗Rothhof, Dir 
u. Inſpector Putz a. Cöln. Superintendent Kettner a. 
Schönau. Lieut. Kettner a. Culm. Schiffsbaumeiſter 
Eggert a. Königsberg. Vermeſſungs-Reviſor Lange aus 
Pieckel. Die Kaufl. Jacobſohn a. Berent, Cloſſet aus 
Königsberg u. Sauer a. Drieſen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Kaiſerl. Ruſſ. Hofrath v. Wereszezynski a. St. Peters- 
burg. Forſtrath Heiſe n. Gattin u. Schwiegermutter 
a. Frankfurt a. O. Die Rittergutsbeſ. Hirſchfeld n. Frl. 
Schweſter u. Enghorn n. Fräul. Schweſter a. Czerniau. 
Gutsbeſ. Hönichen n. Gattin a. Kniewen. Gutsbeſ. u. 
Kreisthierarzt Pauli n. Gattin a. Johannisburg. Haupt⸗ 
mann Hanff n. Gattin a. Berent. Die Kaufl. Seelig- 
ſohn a. Marienburg u. Hill a. Bremen. Frau Amtmann 
Hugnenin a. Drygallen. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Elchert a. Bobithen. Partikuliers 
Bohn n. Gattin a. Warmbrunn u. Altenberg a. Bands⸗ 
burg. Die Kaufl. Dannenburg a. Bittrichswalde, 
Kubitski a. Königsberg u. Mi haelis a. Berlin. 


Ein Mühlengrundſtück, 
hart an der Niederung, 1, Meile von 
— —— der Chauſſee, und 1 Meile von einer 
größeren Stadt, beſtehend aus 1 Wind- und Waſſer⸗ 
Mühle, ca. 2 Hufen gut beſtelltem Ackerland mit 
lebendem und todtem Inventar, ſoll wegen Aufgabe 
der Wirthſchaft ſofort verkauft werden. Selbſtkäufer 
erhalten nähere Auskunft große Wollwebergaſſe 19. 
bei Herrn &. Heberlein. 


Mit dem 1. Juli c. beginnt das 


Memeler Dampfboot 


ein neues Quartal. Es erſcheint wöchentlich 
drei Mal und koſtet, durch jede Poſtanſtalt 
bezogen, vierteljährlich 15 Sgr. Anzeigen, 


Hitzblattern, gelbe Flecke, Hau 
Pickel, Finnen, wirkt gleichfalls auf, 
erfriſchend, kühlend und verz en 
macht dieſelbe geſchmeidig und ih zin 
weiß, der Erfolg dieſes Mittels iſt ſo te gel 

die Fabrik für die Wirkſamkeit Garan nei 


r. 

Herrmann Thiel, 8 
Berlin, Fabrik Waſſerthor⸗ S al 
1 cl. 

351. 21 Sgr., 14 Fate , 
Apfelwein, N Aut 5. 30 Oe. 23 6510 
Vorsdorfer⸗, 10 


N 
1081.1 tt 
Aufträge gegen Baarſendung oder l 


pro Zeile 6 Pf., finden am Orte und in . 2 be 
der Umgegend die weiteſte Verbreitung. Ein Keronr⸗ Biller vag Ber 


Memel, im Juni 1864. 
August Stobbe. 


E Vom 1. Juli c. ab wohne ich 
Jopengaſſe Nr. 11. 


Klaſſe, für morgen noch gültig, iſt für Mg 
dritten Klaſſe zu verkaufen Heil. Geil A 
N m 66 
Geſangbücher, el, 
athenbriefe, Tauf⸗ un Hon 1 
inladungen, Gratulationskarten 5 
ea ie 


und habe daſelbſt mein Büreau parterre im früher 
Grass'ſchen Comtoir. Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl ; 
L. Preuss. Portecha on 


Der Rechts⸗Anwalt und Notar NR. HE re G arnftilig⸗ 
Lindner. Bücher Einbände ſchnell und 


reſp. neue Beſtellungen auf die 


2 RR, tal 8e 
dre täglich 2 mal erſcheinende ee 
W. Haulen & Co. 0 0 0 b. ale Er 
Düffeldorf,] A e 
Kaſernenſtraße 53; 1. 2% Kr 
Köln, N : fle 
Unter Goldſchmied 66 14 Sar. 10 ige! 


Empfange der Zeitung keine Unterbrechung eintrete. 


Bf. Br. iv, 
Pr. Sreiwilige Anleihe ‚44 1008| — 
Staate Anleihe v. 1859 5 105710 
Staate Anleihen v. 1854, 55, 37. 44 1005100 
do. WU 44 1005 100 
do. 1880 „% 44 e 1004 
Do. 81804 „ „„ 45 1004 100 
do. 5 1850, 1882 4 954 — 
v0. „„ ,. 4 — 194 
do. v. 4 95 * 
Staats- Achuldſcheine 34 908 | 908 


1) 
Berliner Börfe vom 28. Juni 1864, 31.5 2 
N i .. dr. Sn. 577770 
ſtpreußiſche Pfandbrieſe 34 — | — [ Prämien- Anleihe v. 1855. 4 A 27 
do. 67!!! 4.93% 93 [Danziger Privatban / ee 90 
pommerſche r a n 310 89 89 Königsberger Privatbank +++ +" ** 4 7 10 
do. N Iran Selle, wahr 4 | 985 | 98. pomm erſche Bentenbriefe - +++" 7 0 921 9 
po ſenſche E 4 11014 100% | Pofenfihe As: nun ee “ia 92 150 
do. e 3} ii — | Preußifche vo. A AN x 4% * — 
N eee eee . . e. 4 — 95 Preußiſche Pank-Antheil- Scheine 5 604 * 
Weſtpreußiſche do. 1 835 | 83 Oeſterreich. Metalliqu ess. 4 80 
Do. do. eee | 95 — do. National- Anleihe 1 + 4 
do. Bude EN 4 95 | 944 v0, Prämien-Anleibbe " 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


